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Da figen wir froͤhlich im Nitterfaal 
. Unter Singen und Koſen und Scherzen, 
Wie der Rheinwein perlt im goldnen Pokal, 
So gluͤht uns die Freude im Herzen; 
Denn hier oben wohnt ja die Sorge nicht, 
Nur die ars Wange im Sonnenlicht, 


Wir ſtiegen . tief aus dem Stunde berauf, 
Wir wandelten traulich umſchlungen; 
Uns rief eine Sehnſucht nach Oben hinauf, 
und das Ziel, wir haben's errungen. 
Wir ſind auf der Burg, im Gothiſchen Saal, 
Und ſchauen entzuͤckt in das reizende Thal. 


Wohl bluͤht uns hier oben eln freundlicher Tag, 
Hier lacht uns der Himmel entgegen. / 

und was das Gefühl zu bezaubern vermag, 
Das naht ſich auf * Wegen; 
D d Und 
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und was unſre gluͤcklichen Herzen durchgluͤht, 


Das hauchen wir dankbar ius froͤhliche Lted. 


Und was uns bier ernſt und wuͤrdig umglebt, 


Das ſpricht von vergangenen Jahren. 
Der Edlen Gebein iſt laͤngſt ſchon zerſtiebt, 

Ihre Treue nur woll'n wir bewahren. 
Wohl waren die Vaͤter ein edles Geſchlecht: 
Sie lebten fuͤr Freihelt und Menſchenrecht. 


Und auch hier im alterthuͤmlichen Saal 
c Hier weilten oft Ritter und Frauen, 
Hier ſaßen fie oft beim fröhlichen Mahl 

In redlichem, feſten Vertrauen. 
Die Treue der Vaͤter war lauter wie Gold, 
Und der Treue Lohn war Winnelold. 


Doch auch Wir ſind ja der Vater noch . 
Wir zeigten's mit gluͤhender Treue. 

Wir retteten blutig den heimiſchen Heerd, 
Wir erkaͤmpften die heilige Weihe. 

Wenn Thronen und Fuͤrſten untergeh'u, 

Die teutſche Treue wird ewig beſteh'n. 


Drum ſchwoͤren wir Bruͤder den heiligen Bund 
Hier wo uns die Ahnen umſchweben. 
Wie das Herz es fuͤhlt, ſo ſag' es der Mund, 
Denn es gilt auch fuͤr's ewige Leben: 
„Fuͤr Liebe und Pflicht unſer Blut und Hand, 
„Und Treue dem König und Vaterland“! — 


. 


. 

So wolen wir beiter durch's eben gebn, 

Und nicht von der Treue laſſen: 

Und wenn wir uns oft noch wiederſehn, 
Zum Bunde uns enger umfaſſen; 5 

Und denken beim ſchaͤumenden Becher Wein 
Mit herzlicher Freude an Sörftenftein, 85 


Muͤtzel zu Krayn. 


Nachrichten aus der Biiegſchen Vorzeit zur 
Vergleichung mit der gegenwaͤrtlgen. 
Goreſetzung) 
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Mach Beendigung ber Vorſchriften aber die Ba- 
dit, geht das mir vorliegende Manuſcript auf die 
Muͤller uͤber, und giebt ſehr genaue und umſtaͤndliche 
Anweiſung über die Anlegung der Muͤhlen der Ge⸗ 
renne, Hoͤhe der Raͤder ꝛc. die für die wenigſten Les 
ſer von Jatereſſe ſeyn möchten, weshalb ich deren 
Bekanntmachung unterlaſſe. Sollten Bauverſtaͤn⸗ 
dige Luft haben, eine Vergleſchung mit den jetzt be⸗ 
ſtehenden Mühlen» Baus und Polizeigeſetzen anzu⸗ 
ſtellen; fo erklaͤre ich mich zur ſchriftlichen Mitthei⸗ 
lung meiner Nachrichten bereit. Die Iote Distinc- 
tion des Aten Capitels bisponirt e dem Muͤl⸗ 

ler zu we Lohn alſo; . 

. 

Dod 2 Kein 
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Kein molner soll me (mehr) nemen tzu- 
joue an der mettzen noch an dem gel- 


de wen als ym von rechte gebort. von 
eyme gehaufften scheffel ein houfte 


a 1 mettze von enne schlechten 


geſchlichteten) scheffell eine schlechte 


mettze — waz her dorobyrr (daruber) 


nympt, daz ist eine dewbe (ein Diebe 


ſtahl.) 


Noch heute exiſtirt die Mahlmetze, und ich glaube, 


daß dies, in der angezeigten Art, beſtimmte Arbeits- 
lohn das einzige iſt, was ſeit dem vierzehnten Jahr» 
hunderte unveraͤndert geblieben iſt. 

Naͤchſt den Muͤllern nennt mein altes Geſetzbuch 


die Fleiſcher unter dem Namen „Knochenhauet“. Die 


Obſorge fuͤr geſunde Nahrungsmittel ift gewiß einer 


der wichtigſten Gegenſtaͤnde einer guten Polizei, und 

unſern Vorfahren gebuͤhrt die Ehre, hierauf ganz vor⸗ 

züglich Ruͤckſicht genommen zu haben, was nachſte⸗ 
hende, die Fleiſcherzunft betreffende Artikel bewei⸗ 


ſen werden. 


„Der Käöchännhöwän. sol keyn 


fleischfyhekowffan das suchtage an ym 
hot (welches krank iſt) ader das unzeitig 
(zu jung) ist. Slet (ſchlachtet) her sotann 
(ſolches) vihe zur bennkenn das ist ein 


111. 


ezu hore vnd der des oberkommen 
wirt (überführt wird) als recht ist (nach 
Vorſchrift der Rechte) der wirt rechtlos 
vnd erlos.“ z 


falsch das sol man richten tzu haut vnd 
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„Keiner sal och kynning (finniges) 
fleysch veyle habenn under den benn- 
ken wer das breche der muste dem ro- 
the bessern (Straſe geben) noch kore 
der gesatzten busse.“ 2. 25 
„Alle das fleisch das dy Juden schney- 
denn das sal man vor denn fleisch- 
bennken veyle haben bey der busse 
yn weichbilde darauf gesatzt. 
„Bachen (gebackenes geräuchertes?) 
‚fleisch daz one w&ndel herkommen 
ist daz mag man veyle haben bis daz 
man ys votkeuflt.“ l 


Den Fleiſchhauern folgen nach einer natürlichen 
Folgereihe die Garkoͤche, oder wie fie das alte Ger 
ſetz nennt „garbreter“.( Garbrater, Garbereiter.) 
Es wird ihnen gleichfalls zur ſtrengen Pflicht gemacht, 
weder ungeſundes, finniged noch gar zu mageres 
Fleiſch zu gebrauchen, aach ſollen fie ihren Gaͤſten 
feine Speifen, die länger als vor zwei Tagen bereis 
tet ſind, vorſetzen. * 

Die polizeiligen Vorſchriften meines Manuſcripts 
wegen der Gerber- und Lederhändler haben wenig 
Intereſſe, deſto mehr Aufmerkſamkeit aber erregen 
die Satzungen wegen der Kaufleute oder Kraͤmer, in 
Betreff deren mein Geſetzbuch folgende intereſſanten 
Beſtimmungen enthaͤlt. 


„Der kromer (Kramer) sol seynnen Saf- 
feran pfeflar neylkenn yngeber vnd 
ander seyn gekrome nicht felschen 

sun- 
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‚sunder wy is got an ym selber 

„hot lossen werden also sal man is 

Santz lossenn. N 

Saffran, Pfeffer, Nelken und Ingber waren als 

ſo diejenigen Gewürze, mit welchen unfere Vorfah» 
ren vorzugsweiſe ihre Speiſen ſchmackhaft machten. 
Koffee, Thee, Zucker, Schokolade, die vorzuͤglichſten 
Handelsartikel der heutigen Krämer, kannte das alr 
te Geſetz noch nicht. Es waͤte der Gegenſtand eis 
ner gelehrten Preißaufgabe zu unterſuchen, wie die 
Damen des dreyzehnten und vierzehnten Jahrhun⸗ 
derts bey ihren geſellſchaftlichen Zirkeln ohne Koffe, 
Schokolade und Thee die Langeweile vertrieben ha⸗ 
ben mögen, 


N er is Cnehmlich das obgedachte Gekraͤ⸗ 
me) felschet vnd wirdt des oberkom- 
men daz richte man tzu haute onde 
tzu hore vnd wirdt recht los). Wer 
salfran menget mit Lindessem (einläns 
diſchem) safferann daz ist falsch. Lindi- 
schen saffran mag ein kremer wolvey- 
le haben ‚eins falsch also daz her der 
olkinbart daz her Iyndiesch sey Thut 
her das nit so ist her eyn faelscher. 


J meine Vermuthung, daß das Wort „lin- 
disch“ einlaͤndiſch bedeutet, gegruͤndet; fo wuͤrde 
dies ein ſtarker Beweis dafuͤr ſeyn, daß unſer Schle⸗ 
ſien im dreyzehnten und vierzehnten Jahrhundert kein 
ſo cauhes Klima gehabt haben und ſo kulturlos ge⸗ 
weſen ſeyn muß, wie man ſich gemspnlig ‚überredet. 

Das 
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Das alte Geſetz verpflichtet den Handels mann dle 
elgeutliche und wahre Beſchaffenheit ſelner Waare 
dem dem Kaufer zu offenbaren. Wie oft hoͤrt man 
peut zu Tage lm Handel die Worte? aͤchte Farbe, 
aͤcht engliſch fein, fuper fein, fein fein u. ſ. w. und 
wie oft iſt van alle dem Nichts wahr! darf man 

heut bey ſolchen Umſtaͤnden ungeſchaut zauch noch 
ſagen: N a we 

2 ift er ein falscher?“ 


(Die gortfegung folgt.) 
RR 


\ 


Abraham's a fanta Clara. 
a Urtheil uͤber die Muſik und die Muſiker. 
(Aus deſſen Etwas für Alle.) 


Die Muſik und die Muſikanten ſeynd abſonderlich 
Dem Allmaͤchtigen Gott angenehm. Angenehm ware 
das Geſang Moyſis und des geſammten Iſrageliti⸗ 
ſchen Volks, nach dem er fo wunderlich mit ſelben 
durch das rothe Meer paßirt. Angenehm war das 
Geſang Deborae und Barac, nachdem fie den Sieg 
und berühmte. Victori wider den Cananeiſchen 

Kriegs ⸗Fuͤrſten Sisera erhalten. Angenehm war 
das Geſang der Judith, als ſie dem Holoferni das 
Haupt abgeſchnitten, wovon dem ganzen Volke Is⸗ 
rael ein Hauptgluͤck erwachſen. Angenehm wart das 
Geſang der drei Knaben in dem Babyloniſchen Ofen, 

worin 
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‚worin das Fener einen Feiertag gehalten, dieſe aber 
einen. fröhlichen Feſttag. Angenehm iſt auch der 
Goͤttlichen Majeſtaͤt alles Geſang der andaͤchtigen 
und eifrigen Muſikanten, zumalen ſolche nachfolgen 
denen Engliſchen Heerſcharen, deren faſt einziges 
thut if, fingen und mufleiren, 

Ob zwar aber Singen und Muſtciren ein Eagliſch 

Ambt, fo ſeynd doch unter den Muſikanten wenig. 
Engel, wohl aber viel Pengel und grobe Menſchen 
anzutreffen, viel aus ihnen haben eine Stimm, wie 
die Hirten; iſt aber kein Wunder, denn die muſika⸗ 
liſche Menſchen dutch das uͤbermaͤßige Saufen, und 
durch den oͤfteren Cantharum einen Catharrum be⸗ 
kommen. 
Singen und zwar zierlich ſingen iſt eine Kunſt, ſo 
das menſchliche Gemuͤth wunderſam beweget. Ein 
anmuthiges Geſang mildert die Sorgen, bemmet die 
Furcht, maͤßiget den Zorn, ſtillet die Ungeduld, vers 
mehret die Andacht und erhebet das Lob Gottes, 
Die Singkunſt iſt mehr denn menſchlich und ein fie 
tes Werk der heiligen Engel, 

Zwingli, der berühmte ſchwelzeriſche Reformator, 
war dagegen ein ſo großer Feind des Kirchengefans 
ges, daß er ihn ganz abſchaffen wollte. Daher ſang 
er einſt eine Bittſchrift dem Magiſtrate zu Zuͤrch vor, 
um zu zeigen, wie widerſinnig es wäre, Gott feine 
Bitten ſingend vorzutragen. Dagegen behauptete 
Fiebiger oder Bukiſch daß das Singen die Verbrei⸗ 
tung der Reformation am meiſten befördert habe., 

— ͤ—᷑—¼¹ 
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A | 
ER Anekdote. En 
Stummheit aus Liebe, 


Unter der Regierung Franz I. in Frankreich lebte 
eine wunderſchoͤne junge Dame, die ſehr wenig ſprach, 
und einen feurigen Liebhaber hatte, der ſehr Biel 


ſprach. Antoinette, fo hieß fie, erklaͤrte Idiefem red⸗ 


ſeligen Guͤnſtlinge, daß fie ihn nur unter der Bedin⸗ 
gung lieben und begluͤcken koͤnne, wenn er ſo lange 
ſchwiege, bis ſie ihm wieder erlaube zu ſprechen. 
Und fiehe da, der arme Mann mußte zwei ganze Jah⸗ 
re ſchweigen. Endlich in einer Geſellſchaft, wo bei⸗ 
de waren, kam das Geſpraͤch auf den lieben Stum⸗ 
men, der ehemals ſo viel geſprochen habe, und die 
Meiſten erklaͤrten laut, daß ſie ihn fuͤr gelaͤhmt an 
der Zunge und viefe Laͤhmung für eine Strafe feiner 
vorigen Geſchwaͤtzigkeit hielten. Sie haben Recht 
meine Freunde, ſagte Antoinette, aber ich werde den 
Kranken heilen. Mit dieſen Worten erhob fie ihren 


Faͤcher, wie einen Zauberſtab, neigte ihn nieder zu 


ihrem ſtummen Anbeter und ſprach: Rede! Er re- 
dete, und Antoinette kroͤnte feine gehorſame Liebe, 
Ob unſere heutigen Liebhaber auch fo gehorſam waͤ⸗ 
ren, menn es den Maͤdchen einfallen fönnte, ei» 
nen ſolchen grauſamen Befehl ihnen zu geben? 


Ne 


es im! bekannt der traurige Zuſtand der meiſten 


| oberſchleſiſchen, beſonders pleßniſchen Bauernhuͤtten, 


in denen Duͤrftigkeit und Unreinlichkeit zu Hauſe find, 
wo Menfchen und Thiere in engen Raum jufamınen, 
9% 
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gedraͤngt in traulichem Vereine leben. Aber damit 
man nicht glauben möge, bloß Oberſchleſten ſey bie 
rin dem nahen Pohlen ähnlich, fo folgt hier die Bes 
ſchreibung einer Bauernhuͤtte, wie ſie in Frankreich 
und zwar in Nieder » Breeagne gefunden wird. 

In Niederbretagne iſt ein Bauerhof von folgender 
Beſchaffenheit. Im Hintergrunde einer niedern und 
dunkeln Hütte ſteht ein großes Camin, worauf Torf 
gebrannt wird, deſſen grüne Flamme einen leichenar⸗ 
tigen Schein auf die Geſichter wirft. An den Seiten 
find zwey oder drey hohe Bettſtellen mit Stroh gefuͤllt, 
mit einem Polſter von Haͤckerling, mit zwey kurzen 
und ſchmalen Wolldecken, mit einer Ueberdecke von 
durchgenaͤhten Sackleinen und zuweilen mit ſchmutzig. 
grunen Vorbaͤngen. Am Fuß der Betten ſtehen Küs 
ſten aufeinander, worin das Getralde verwahrt wird. 
Der Vlehſtall iſt von der Stube nur durch einen Bret⸗ 
terverſchlag geichieden, worin ſich Ausſchnitte finden, 
damit die Kühe von der Futterraufe freſſen koͤnnen, 
die in der Stube angebracht iſt. Der Heuboden iſt 
immer uͤber dem Hauſe und das Gebaͤlk ſchwarz. Fen⸗ 
ſter giebt es nicht; ſondern nur drel Thuͤren, wovon 
die Ejne ins Haus, die Andere ihr gegenuber in den 
Garten und die Dritte in des Pferdeſtall führt. Die 
Hauptnahrung beſteht in einer Kohlſuppe und in Buch⸗ 
weizen mit ſaurer Milch gekocht; die Butter iſt koͤſt⸗ 
lich. Teller und Gabeln kennt man nicht, jeder langt 
in die Schaale und trinkt aus der Flaſche. Die Ta⸗ 
backs pfeife wird außer der Mahlzeit ſelten kalt. 
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Polizeiliche Bekanntmachung. 

Vor Eintritt eines jeden Winters ſind an die reſp. 

Hausbeſitzer die noͤthigen polizeilichen Verordnungen 

gegen die Anhaͤufung des ſo vielen Eiſes, und wegen 

anderer fuͤr das allgemeine Wohl noͤthigen Vorkehrun⸗ 
gen, erlaſſen worden; allein ich habe bei dem letzthin 
eingetretenen Froſte bemerken muͤſſen, daß von ſehr we⸗ 
nigen Hausbeſitzern die ſehr wohlbekannten Verord⸗ 
nungen beachtet werden, als weshalb ich mich veran⸗ 
laßt ſehe, neuerdings nachſtehende polizeilichen Verord⸗ 
nungen in Erinnerung zu bringen, und die genaueſte 

Befolgung derſelben, bei Vermeidung unerlaͤßlicher 

Strafe, anzuempfehlen. Fi 

1. Wird jeder Hauseigenthuͤmer verpflichtet, bei eins 

tretendem Froſte taͤglich, ohne weitere Aufforderung, 
das Gerinne, und beſonders wo Bruͤkken oder große 
Steine uͤber ſolches liegen, vollkommen breit und tief 
genug aufhauen, und das Eis bald wegſchaffen zu 
laſſen, um die Aufhaͤufung deſſelben zu vermeiden, 
damit die Menge des in den Straßengerinnen flie⸗ 
ßenden Waſſers abfließen kann. Wer dieſes verab⸗ 
ſaͤumet, und dadurch Veranlaſſung giebt, daß das 
Waſſer aus dem Gerinne auf die Straße uͤbertritt, 
wird nicht nur in eine Polizeiſtrafe von 16 Ggl. ge⸗ 
nommen, ſondern es wird auch auf deſſen Koſten die⸗ 
ſem Uebelſtande abgeholfen werden. 

2. Jeder Hauselgenthuͤmer, welcher feinen uͤberlaufen⸗ 
den Brunnen, Sumpf oder Waſſertrog, — wodurch 
Ueberſchwemmungen der Straßen und eine Menge 
Eis entſtehen —, nicht zur rechten Zeit verſtopft, wo⸗ 

durch das Ueberlaufen verhindert wird, verfaͤllt eben⸗ 
falls in 16 Ggl. Strafe. 

3. Wenn ſo viel Schnee gefallen, daß das Abwerfen 

deſſelben von den Dächern nothwendig wird, fo it 
genau darauf zu achten, daß durch das Herunter⸗ 
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werfen keinem vorübergehenden Schaden zugefuͤgt 
wird, weshalb der Hauswirth zu feinem Haufe Je⸗ 
manden ſtellen muß, der die Voruͤbergehenden warnt. 

Auch muß der herabgeworfene Schnee keinesweges 

in Haufen auf der Straße liegen bleiben, ſondern. 
ſofort weggeſchaft, oder doch wenigſtens gleiche ver⸗ 

breitet werden, . f 
4. Iſt jeder Hauseigenthuͤmer, Hauptmiether oder auch 

Adminiſtrator verbunden: bei eintretender Kaͤlte und 

Glaͤtte vor feinem Haufe und auf dem Buͤrgerſteige 

mit Sand, Aſche oder kleinem Gemuͤlle zu ſtreuen, 
um dadurch die Fußgänger fürs Fallen zu ſichern. 
3. Darf ſich iemand beikommen laffen, Gemülle, Koth 
und andern Unrath, oder ſtinkende Fluͤßigkeiten auf 
die Straße zu werſen oder zu gießen, oder gar vor 

den Thuͤren dergleichen Haufen aufzuwerfen; widri⸗ 
genſalls der Uebertreter in die beſtimmte Strafe 
verfaͤllt. 5 a l 
Ich verſehe mich der genaueſten Befolgung dieſer Vers 
ordnungen um ſo mehr, als folche bei nur irgend gutem 
Willen und Liebe zur allgemelnnuͤtzigen guten Ordnung 
ſehr leicht zu erfüllen find; weshalb ich mich auch im 
entgegengeſetzten Fall demuͤßiget ſehen werde, beſonders 
wo aus den obwaltenden Umſtaͤnden Nachlaͤßigkeit und 
Unfolgſamkeit gefolgert werden muß, die Uebertreter 
unerlaßlich in die feſtgeſetzte Strafe zu nehmen. 

Brieg den 24ſten November 1816. 

Koͤnigl. Preuß. Policey⸗Directorium. 
. u + annkwii „ 
Peoédlizeiliche Bekanntmachung. 

Dem Publikum wird hiermit bekannt gemacht, daß 
vom 1 ften d. M. an bis exkluſive den a6ten d. M., 
keine Tanzmuſit gehalten werden darf, und wird ders 
jenige Wirth, der dawider handeln ſollte, ohne Anſehen 

der Perſon in eine nahmhafte Polizeyſtrafe genommen 
werden. Brieg den zten December 1816. f 
Koͤnigl. Preuß, Polizey⸗Directorium. 
j g ul v. Pannwitz. 
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Paollzeiliche Bekanntmachung. N 
Es iſt an und für ſich ſchon fo oft, und unter nahm⸗ 
hafter Strafandrohung, jeden hieſſaen Einwohner zur 
Pflicht gemacht worden, Niemanden, beſonders aber 
fremde Perſonen, aufzunehmen, welche der Polizeybe⸗ 
En nicht zuvor angezeigt worden find. Die genaue 
efolgung dieſer Verordnung wird gegenwartig um fo 
nöthiger, als beſonders von allen abgehenden und an⸗ 
kommenden Perſonen, welche den letzteren Krieg im 
Militair gedient haben, eine genaue Liſte gefuͤhrt wer⸗ 
den muß. Es wird daher fämmtlichen Hausbeſitzern 
und Einwohnern zur ſtrengſten Pflicht gemacht: 
keinen ankommenden Fremden, er ſey wer er immer 
wolle, eher aufzunehmen, bevor deſſen Paß nicht auf 
das Königl. Polizey⸗ Bureau geſchikt worden, oder 
derſelbe ſich ausweiſen kann, daß er ſich ſchon auf 
ſolchem gemeldee hat. — Eben ſo find auch ſaͤmmtli⸗ 
che Haus wirthe gehalten, wenn ein Soldat, der, wie 
oben gedacht, in dem letzteren Kriege gedient hat, 
auszieht, oder ſich wohl gar von hier wegbegeben 
will, mir ſogleich davon Anzeige zu machen, um 
g 520 e e Dh zu ſeyn, wenn etwa der Abzie⸗ 
hende ohne Paß ſich von hier wegbegeben follte. 
Brirg, den sten December 1816. 
Xoͤnigl. Preuß. Polizey⸗Directorium. 
eee v. Pannwitz. 


e er toren, ; f 
Den zıten Dezember a. c. iſt eine rothſtreifige, zeug⸗ 
ne Taſche mit einem Schluͤſſel und mit Gelde ꝛc. 5 
ee Der ehrliche Finder wird erſucht, ſelbige in 
ö ben Buchdruckerei gegen eine angemeſ⸗ 
ene Belohnung abzugeben, W 2 J 


ba efundene Sachen. 3 

Ein Mutterſchaaf ift als herrenlos kuͤrzlich aufgefan⸗ 
gen worden. Der rechtmaͤßige Eigenthuͤmer, welcher 
ſein Eigenthumsrecht glaubhaft nachzuweiſen vermag, 
kann ſolches gegen Erſtattung der Koſten bis zum 2ꝗten 
d. M. von unterzeichnetem Koͤnigl, Pollzey⸗Directorio 
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in Empfang nehmen, da nach Ablauf dieſer Zeit uͤber 
daſſelbe anderweit geſetzlich verfüge werden wird. 

Brieg, den toten December 1816. 3 

Koͤnigl. Preuß. Polizey⸗Directorium. 
v. Pannwitz. 
f Bekanntmachung. 225 

Dem Sperrpflichtigen Pudlico zeige ich hierdurch an, 
daß mit Ende dieſes Monats auch die Guͤltigkeit der 
diesjaͤhrigen Thor⸗Sperr⸗Freybillets zu Ende iſt. 
Diejenigen Perſonen, welche anderweitig fuͤrs kaͤnftige 
Jahr Billets zu nehmen geſonnen ſind, exſuche ich da⸗ 
hero, ſich dieſelben noch in dieſem Monat zu loͤſen, um 
ſich dadurch der unangenehmen Unbequemlichkelt des 
Zahlens an den Thoren zu entziehn; da anzunehmen iſt, 
daß alle diejenigen, welche bis zum ıflen Januar dies 
unterlaßen haben ſollten, durchaus zur Zahlung des 
Sperrkreutzer angehalten, und auf feine Entſchuldigun⸗ 
gen und Ausreden Ruͤckſicht genommen werden bürfte. 
Die Saͤtze des zu entrichtenden Loͤſegeldes ſind ſowohl 
wie meine Wohnung bekannt; auch werden zu jeder gelt 
des Tages bis zu kaͤutung der Sperrglocke dergleichen 
Billets ausgegeben. Brieg den ten December 1816. 

Alt, Thorſperr⸗ Pächter. 
Bekanntmachung. 

Die unterzeichneten Stifter und bisherigen Vorſteher 
des hieſigen Muſeums geben ſich hiermit die Ehre, einem 
hoͤchſt und hoch zu verehranden hieſigen Publicum erge⸗ 
beuft anzuzeigen, daß fie aus wichtigen Gründen übers 
ein gekommen find, das bis itzt unter dem Namen Mu⸗ 

ſaͤum unterhaltene Inſtitut von bevorſtehenden erſten 
Januar 1817 an dergeſtalt aufzulöfen, daß von dieſem 
Jeitpuncte an, der O. L. G. Secretaͤr Kerſten die damit 
verbundene Leihbibliotheck, der Privatlehrer Egen aber 
alle bisher damit verbundene Leſecirkel von Journalen, 
Zeitungen und Flugſchriften, jeder auf eigne Rechnung 
uͤbernimmt. Da durch dieſe Trennung der bisher ver⸗ 
bundenen Lefe= Anfialt, welche vorzuͤglich durch den 
Druck der gegenwaͤrtigen Zeit veranlaßt wird, ein reſp. 
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hieſtges Literatur- und Leckuͤre⸗liebendes Publicum 
nichts verlieren, vielmehr durch erleichterte Beſorgung 
der nun vereinigten Geſchaͤfte gewinnen ſoll; fo em⸗ 
pfehleu ſich die Unterzeichneten demſelben mit ihren itzt 


getheilten Leſe Anſtalten und verſprechen, die Wuͤnſche 


deffelven moͤglichſt zu befriedigen. Auch wird dieſe 
Trennung in Anſehung der Wuͤnſche der bisherigen reſp. 
Intereſſenten des Muſaͤums keine Veraͤnderung hervor⸗ 


bringen, indem alle bisher verbundene Leſe⸗Anſtalten 
auch nach ihrer Trennung auf die bisherige Art und 


unter denſelben Bedingungen und Verpflichtungen ſo 
forrgefegt werden, als wenn feine Trennung erfolgt 
wake. Egen. Kerſten. 
880 Auctions» Anzeige. 72 
Dem Publiko wird hierdurch bekannt gemacht "daß 
Mittwoch den 18ten d. M. Nachmittag um 2 Uhr im 
Locale des Muſeums, auf dem Ringe im Hauſe des 
Herrn Ale zwey Treppen hoch, mehrere Bücher ver⸗ 
ſchiedenen Inhalts, eine betraͤchtliche Anzahl von Zelt⸗ 
ſchriften und Journalen und eine Quantitaͤt defecter 
ee andere Schriften als Maculatur, gegen 
gleich baare Bezahlung in Courant meiſtbletend vers 
ſteigert werden ſollen. Das Verzeichniß iſt in der Bis 
bliothek des Muſeums einzuſehn. g 
Brleg den roten December 1816. ? 
Ker ſten. 
Bekanntmachung. ? 


Dem Publico machen wir hierdurch bekannt, dar dle 
halbjaͤhrigen Zinſen auf Stadt⸗Obliganſonen für den 
bevorſtehenden Weinachts⸗Termin in unſerer Caͤmme⸗ 
rey⸗Caſſe vom 1zten bis 1 8ten und vom 2often bis 25Sften 
des Monats Januar 1812., und zwar in den Vormit⸗ 
tagsſtunden von Neun bis Zwölf Uhr bezahlt werden 
ſollen. Diejenigen, welche mehrere Obligationen im 
Beſitz haben, moͤgen zu ſchnellerer Abfertigung ein 
Verzeichniß von den Nummern und dem Bekrage der 
Obligationen der Caſſe übergeben. Brieg d. 10. Dec. 1816. 
N Der Magiſtrat. N 
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Bekanntmachung. BR 

In der Vibliothek des Muſeums find alle Arten von 
Daſchenbuͤcher, Jugendſchriften und andere, zu Weyh⸗ 
nachts = und Neuſahrs⸗Geſchenken geeignete, in Com⸗ 
miſſton erhaltene Sachen zu bekommen, welches dem 
Publtiko mit dem ergebenſten Bemerken bekannt gemacht 
wird, daß daſelbſt auch vor wie nach auf neue, im 
Buchhandel erſchienene Schriften, Beſtellungen ange⸗ 

nommen werden. Brieg den toten December 1816. 

erſten, 

Bekanntmachung. 

Nachdem das Vorwerk Liednig von den Herrn Bes 
ſitzern dismembrirt worden iſt, ſo werden von Unter⸗ 
eichneten Neun Pferde von 4 bis 9 Jahren und einige 
Foblen den 21ften December d. J Vormittags um 9 Uhr 
auf dem hieſigen Schloßplatze oͤffentlich an Meiſtbiethen⸗ 
de gegen baare Bezahlung in Courant verkauft werden. 
Brieg den roten December 1816. 2 


HPioffertig, 2 — 
Koͤnigl. Burg⸗ und Stifts⸗Gerichts⸗ 
Amts⸗Aetuarius. . 


Anzelge. 740 

Am 18ten Oktober d. J. wurde auf dem Neiſſer Kapel⸗ 
lenberge der Grundſtein zu dem Denkmale gelegt, welches 
dem Andenken der im letzten Kriege gefallenen Vater⸗ 
lands⸗Vertheidiger aus dem Neiffer> und Grottfauer . 
Kreiſe geweihet iſt, und kommendes Jahr am 18ten Oct. 
errichtet werden ſoll. Dabey wurden Reden gehalten 
und Lieder geſungen, von deuen dem Unterzeichneten 
eine Anzahl von Exemplaren zugeſandt worden, mit 
dem freundſchaftlichen Geſuche, ſie zum Beſten des 
Denkmals hier Orts zu debitiren, und von denen for 
nach das geheftete Exemplar der ſaͤmmtlichen Reden 
und Lieder bey ihm 8³ Ggrl. Cour. zu haben Hi, 

Brieg, den zıten December 1816. f 
. Der Kapellan Pech 


